
T A B. i.

ACER PSEUDO - PLATANUS.
D c r gemeine weiße Ahorn.

ERABLE BLANC DE MONTAGNE.

M'Wf 'an nennet diesen Baum auch den großen Maßholder, Arle, Urlenbaum, Ähre, Breit-
Vlatt , Wald -oder Buchesche , Ohre, Spindel -oder Spillenholz , Steinahre , Sycomorus , wilden Fei¬
genbaum , Milchbaum , den Virginianischen blühenden Ahorn , oder falschen Platanus.

Sein Vaterland ist eigentlich Asien , und Griechenland ; woher er stammt , und ru uns über-
kracht, sodann in den schweizerischen , schwäbischen/ und österreichischen Gebürgen und Wäldern,
auch in den Vorhölzern angepfianzt worden ist , und nun wild wachst.

Es ist ein großer hochstämmiger Baum / der , wenn er ausgewachsen ist
"
, im Durchmesser4

bis 5 Fuß halt.
Er unterscheidet sich durch die Rinde , welche braunweißlicht , und glatt ist ; auch durch die

etwas roth und grün gefärbten Knospen der blätterlosen Zweige ist er kennbar.
Dieser Baum ist auch kanntlich durch seine großen , breiten , in fünf Lappen getheilte Blatter /

deren zwo untere Lappen , kleiner als die übrigen sind. Am Rande sind die Blatter ungleich , sagen¬
förmig , ausgezahnt . Oben sind sie dunkelgrün , unten weiß von Farbe. Auf beyden Flachen der
Blatter stehet eine zarte Wolle , weswegen sie sanft anzufühlen sind. Die Blatter stehen auf langen,
dünnen , rothen Stielen.

Der Ritter vonLinn e zahlte die Ahorn Gattungen / wegen ihrer mann- und weiblichen Be-
fruchtungstheile , die in einer und eben derselbigen Blumendecke oder Kelch / nebst zugleich blos männ¬
lichen Theilen in getrennten Kelchen '

, auf einem und dem nämlichen Stamme gefunden werden , zu
-ersten Claße( Polygamia ) seines Geschlechtssystems . Neuere Beobachtungen aber veranlaßren,
daß man die Ahornbäume , wegen der bey mehrern Gattungen entdeckten Zwitterblumen , und wegen
der 8 Staubfädentrager zur 8ten Claffe( Oftandm ) nun rechnet.

Die Blühten erscheinen im April ; sie sind grünlichtgelb , anfänglich klein , wie ein Knäulchen,
uneben , und sitzen wie Träubchen an langen Stielen.

Die geflügelte Frucht oder Schotte wird im Herbstmonat reif , und sieht alsdann lichtbraun
aus. In jeder Schotte steckt ein eyförmiges, oder beynahe rundes Saamenkorn , welches harr ist , und
anfänglich weißlicht aussiehet , die Größe eines Pomeranzenkerns hat, unangenehmen Geschmacks
ist , und endlich kastanienbraun wird.

Alle Ahorngattungen können leicht aus dem Saamen gezogen werden / wenn man ihn gleich,
nachdem er reif geworden , in ein offenes Beet von gemeiner Gartenerdeisäet , und ungefähr einen
halben Zoll hoch , mit lockerer Erde bedeckt.



Die Pflanzen werden i« folgendeil Frühjahre aufgeheo , und wannman sie vom Unkraut U*
freyt hält , im ersten Sommer , ungefähr einen Schuh hoch wachsen.

Den darauf folgenden Herbst kann man einen Theil derselben , wenn sie im Pflanz - eete zu dicht
aneinander stehen , ausheben , und in die Baumschule , jeden Schösling zwey Schuh weit von dem
andern , in Reihen fetzen . An diesen Ort können sie drey , vier Jahr stehen bleiben , bis sie groß
genug sind , sie dahin , wo sie bleiben sollen , zu versetzen.

Dieser Ahornbaum , wächset ziemlich schnell , besonders auf ebenem Erdreiche, das locker und
feucht ist. Zu seinem vollkommenen Wachsthum und größten Höhe sind io Jahre nöthig.

Wenn der Saame von einer der Ahornsorten ausserhalb der Erde , bis zum Frühling aufbe¬
halten wird ; so geht er selten im nämlichen Jahr , und manchmal gar nicht auf. Es ist also am
sichersten , wen», man diese Bäume aus dem Saamen ziehen will , den reif gewordene» Saamen,
so bald als '

Möglich auszusäen. WeNn man aber den Saamen weit versendet ; so legt man ihn , in
feuchten Sand , worin er gut bleibt , und seine Kraft zu entkeimen behält.

Die meisten Ahorngattungen , welche als Pflanzen aus Amerika kommen , können die Hitze
nicht sonderlich vertragen , so lang sie noch jung sind. Man muß daher den Saamen an einen schattig-
ten Ort aussäen ; damit , wenn die Pflanzen aufgehen , und nur einen Tag der Sonnenhitze aus-
gesetzt sind , solche dicht alle verderben.

Dieser Baum ziert besonders die Höfe großer Palläste , und die Alleen , oder Lustgänge , « eil
sich seine Aeste sehr ausbreiten , und die Blätter einen angenehmen Anblick und Schatten gewähren-An Orten aber wo dieser Baum , seine Aeste nicht frey genug ausstrecken kan» , wegen Enge und
Mangel des Raums ; da wächst er oftmals zu einem großen und starken Baume gerade in die Hohe,und treibt alsdann sparsam Aeste, macht nur einen Wipfel - Er ist sehr nützlich in de« Wäldern , wird
auch mit Vortheil an die User der See und der Ströme gepflanzt , weil er seine Aeste und Wurzelnweit erstrecket , so die Ufer fest macht , und die Feuchtigkeiten , die durch die Winde , vom Wasser indas feste Land getrieben werden , besser abhält , als andere Laubbäume.

Bey aller Witterung , im Sturme und der größten Kälte , bleibt er unbeschädigt , und nimmtdabey mit einem magern Boden vorlieb , in welchem andere Bäume kaum gedeyhe ». Er wird sehealt , und erreicht eine vorzügliche Höhe und Dicke-
Dieser Baum wird durch das Abhauen seiner Aeste zum Brennholze benutzt , welches erauch ohne Rachthcil verträgt , wenn man nur die obersten Aeste verschont.
Das Holz ist leicht , spröde , zerbrechlich ; kreidenweiß von Farbe überhaupt ; aber geflattert »oder mit Farben in etwas bemahlt , weswegen cs von einigen , das Psauenschweiffarbige Holzgenennt wird.

Man muß es gegen feuchte Luft und Näße sichern , bis es ganz trocken ist , weil es sonst leichtfault . Dann aber ist es auch beßer als Buchenholz zu vielen Gerätschaften , und läßt sich schön glät¬ten und poliren , von Drechslern - Von den Tischlern oder Schreinern wird dieses Holz auch stark des¬wegen gesucht, weil es viele Knoten , Maser , und Augen hat , und zu eingelegter Arbeit sehr dienlich ist.Um seiner Leichtigkeit willen , ist es auch zu musikalischen Instrumenten , Flintenschäften , und andernHausgeräthe sehr brauchbar. Es unterscheidet sich aber dabey oft in Ansehung seines Alters , undder Gegenden , woher es gekommen ist. Bisweilen findet sichs daher , daß an diesem Holze Punkte,oder Wellen gefunden werden. Auch fällt es in manchen Boden etwas gelblicht aus , und ist vongröberer Art . Eine vorzügliche Eigenschaft dieses Holzes ist, daß es nicht von Würmern angefressenwird , und sich auch nicht krümmet oder wirft.
■ Das Laub dieses Baumes ist ebenfalls sehr nützlich, erstlich zum Unterstreuen für das Vieh-woraus dann guter Dünger entstehet, weil es leicht fault , und sweytens weil es das Vieh auchgerne als Futter genießt, und dabey gut gedeyht.



I
Die äußersten Gipfel der Neste werde» als ein besondere - gutes Mittel , wider de» Schar¬

dock empfohlen, wen» ma» sie i» gehöriger Menge mit heißem Wasser anbrühet , und wen» der
Aufguß einige mal gelind ausgesotten hat , solche» wie Thee trinkt.

Vom Frühling an dis in den Herbst , ist dieser Baum voller Gast , der aus dem angebohr-
ten Baum häufig stießt, ohne daß er dadurch leide. Dieser Gast ist noch süsser als der Birkensaft,
und wird deswegen , wie jener , gegen den Scharbock kurweiß getrunken.

Die Rinde des Ahorns in Essig gesotten , und dann diesen Absud im Munde gehalten , ist
gut wider Zahnwehe. Siedet man diese Rinde in Wein und Wasser , zu gleiche» Theilen genommen,
«nd wäscht alsdann die von der Krätze angesteckten Personen damit , so trocknet solche bald ab , die
bösartigen Krätzgeschwärchen reinigen sich . und heilen dadurch zu.

Anmerkung zu den Buchstaben.

r. Der Zweig mit der Blüthe und junge» Blättern.
b. Die vollkommen ausgewachsene» Blätter am Zweige.
c. Die Frucht oder Schotte.
ä. Der Saamen , so in der Frucht enthalten ist.

T A B. 2.

ACER PSEUDO - PLATANUS , FOLKS VARIEGATIS.

Der gemeine weiße Ahorn mit scheckigten Blättern.
ERABLE BLANC DE MONTAGNE Ä FEUILLES PANACHkES.

tefe Ahorn mit scheckigten oder gesprenkelten Blättern, ist nur eine Spielart des Tab. r.
abgebildeten weißen Ahorns , welche durch die gelb und grüne Schattirung der Blätter , und durch
die größern grünen Knospen der dlätterlosen Zweige sich unterscheidet.

Diese Abänderung der Farben , entstehet zufälliger Weise , vielleicht durch Krankheit oder
Schwachheit der Baume , oder üble Beschaffenheit des Bodens worauf sie stehen . Bey vielen an¬
dern Baumarten , die gesprenkelte

' Blätter haben , läßt sich diese Farbenmischung nicht durch den
Saamen, sondern blos durch die Pfropfreißer , oder auch durch die Ableger fortpflanzen.

Bey dieser Ahornart aber , erhalten sich die gesprengten Blätter auch durch den Saamen,
wenn solcher vom scheckigten Ahorne allein genommen worden ist.

Die meisten aus Saamen gezogenen Pflanzen , sind eben so bunt , als die Saamenbäume;
welches bey den wenigsten scheckigten Pflanzen sonst statt hat , die nur durch Pfropfreißer fortge¬
pflanzt werden ; woraus einiger maßen zu folgern ist, daß die Verschiedenheit der Farben, der Blätter
dieses Ahorns , keine Krankheit des Baumes zur Ursache haben ; so wie die gesprenkelten Nelken
auch nicht als Blumen kranker Nelkenstöcke anzusehen sind.

Wem also dieser gesprenkelte Ahornbaum gefallt , der kann sowohl aus dem Saamen, als durch
Pstopfreißer und Ableger, solchen vervielfältigen . Der nämlicheBoden und Standort, den der weiße
Ahorn erfordert , ist auch für diesen Baum nöthig ; so wie er ebenfalls die nämliche Behandlung er¬
heischt , und zum Nutzen eben so verwendet wird. Cr erfordert ebenfalls io Jahre , um ganz
auszuwachsen. A % An-
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Anmerkung zu den Buchstaben.

* . Der Zweig mit der Blüthe und jungen Blättern.
b . Der Zweig mit den vollkommenen ausgewachsene» Blätter ».
c. Die Frucht oder Schotte.
d. Der Saame.

TAB . z.
A C E R - P LA TA NO X DES.

Die L e n n c.
E R AB L R P L A T A N O 1 D E.

Büum wird auch der polnische Ahorn , Milchahorn , der deutsche Zuckerahorn , der pomme¬rische Ahorn , der Spitzahorn , Maßholder mit Ahornblattern , der spitzblätterige oder spitzige Ahorn;die Breitlenne , Leinbäum, Lemahre , Breitlöbern , und das Weinblatt genannt.
Ursprünglich wachst er in den nördlichen Theilen Europens , besonders aus den norwegischen,

fteyrißchen/schmeLtzerischen, savoischen Gebürgen , und auch in Niedersachsen.
In Europa wird er 7 bis 9 Klaftern hoch , binnen - 2 bis 18 Jahren . Der Stamm ist schlank»gerad erhoben, und zur Höhe verhältmaßig dick.
Er unterscherdet sich vom gemeinen weißen Ahorne , durch seine weißlichte Rinde am altenHolze , und durch seine rothbraunen Knospen ; auch durch die Blatter und Blüthen.
Besonders zeichnet er sich dadurch von den andern Ahorngattungen gleich aus , daß seineBlatter , Ln fünf scharf zugespitzte , gezahnte Lappen getheilet , fein und glatt sind.

Auch ist die Farbe des Laubs , bald Heller , bald etwas dunkler , grün , mit rötblichen , oderbraunrothen Adern durchwebt , auf der Oberfläche. Die untere Seite der Blätter ist etwas lichteroder hellgrüner als - e obere Seite ; und die Stiele sind eben fo , wie das Laub von verschiedener Far¬be , oben hellgrün , und unten , bey genauer Besichtigung , etwas röthlicht.Die großen , grünlicht gelben Blumen , erscheinen in der Mitte des Aprilmonats , wenn dasLaub auch herfür kommt. Sie bilden große aufwartsstehende Blumenbüschel , und setzen schon Saa-men an , ehe noch die Knospen der andern Ahornbaume sich recht entfaltet , und die Zweige undAeste mit Laube bedecket haben.
Die geflügelte Frucht , oder Schotte , wird im September reif ; sie siehet gelblicht braun aus,und enthält einen eyrunden , kastanienfärbigen Saamen.
Dieser Baum wird auch aus dem Saamen gezogen , dessen er eine große Menge tragt . Ervesaamet sich leicht selbst , durch reifen abgefallenen Saamen , wie andere gemeine Baume . Man zie¬het ihn aber auch aus abgeschnittenen Reißern , die im Herbste eingesenkt werden . Sein Wachsthumist ziemlich schnell , und er erreicht binnen 8 bis nr Jahren seine Vollkommenheit , wenn er im gutenBoden und an einen schtcklichen Orte stehet.

Die angenehme grüne Farbe seiner Blätter erhält sich vom Frühlinge an '
, bis in den spätestenHerbst . Er hat einen milchartigen scharfen Saft in seinen Blattern , die auch deswegen selten vonInsekten abgenagt werden.

Dieser
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